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Die EhGchtz-N«velle.
Auf konfessionel lem Gebiete können wir 

in Oesterreich durchaus nicht vorwärts kommen, bei 
jeder lebendigeren Action des Abgeordnetenhauses jn 
konfessionel len Dingen tritt das Hc r r en -  
hau «, den Hemmschuh einlegend, mit dem Mahn­
rufe „Nicht all' zu geschwind," in Szene, die mit 
Purpur bekleideten Römlinge wollen aus dem Gebiete 
der Ehegesetzgebung ihren Einfluß gellend 
machen, und die Regierung selbst faßt die konfessio­
nellen Fragen nicht mit eisernen Ritter», sondern 
mit Salon-Handschuhen an. Jn der jüngsten im 
Herrenhause stattgesundenen Debatte über die Ehe. 
grsetz-Novelle mußten wir leider den uns unvergeß­
lich bleibenden Vorkämpfer der Freiheit, unseren 
Anastasius Grün,  vermissen.

Die ehrenwerthen P a i r s  des Reiches standen 
in anderen Fragen dem Hause der „Gemeinen" zu 
wiederholten malen, von freiheitlichen Ideen begeistert, 
unterstützend und energisch zur Seite, aber in 
konfess ionel l en Fragen wird das geschützte 
Oberhaus von einer klcinmüthigen Aengstlichkeit be­
fallen , die Schwertstreiche einiger wenige» edlen 
Ritter vom Geiste bleiben ohne Erfolg und die 
Römlinge behaupten das Feld. Die Novelle, wie sie 
au« den Berathungen des Abgeordnetenhauses 
hervorxexangen war, bezweckte Abänderungen an den 
ehegesehlichen Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz 
buche« nach zweierlei Richtun?. Es sollte dadurch 
gewissen Personen die ihnen bis jetzt versagte Fähig« 
tti$ zur Schließung der Ehe überhaupt und mit 
fremden Glaubensgenossen eingeräumi, und es sollte

die Trennung deS Ehebande« und die Wiederverkhe- 
lichung umcr starken Einschränkungen ermöglicht 
werden. Katholische Geistliche, welche aus ihrer 
Kirche auSscheiden, und Ordenspersonen, welche aus 
dem Orden zurücktreten, sollten die Ermächtigung 
zur Eingehung der bürgerlichen Ehe erhalten; Per« 
svnen nichlchristlicher Konfession sollte eS ermöglicht 
werden, die Ehr mit Christen einzugehen; ferner 
sollte Protestanten, welche mit Katholiken verehelicht 
waren, die Trennung der Ehe und nach derselben 
die Wiederverehelichung mit Nichtkalholiken gestattet 
werden.

Die Römlinge ziehen daS Institut der Ehe 
noch fort in den Kreis i h r e r  Kompetenz, sie wellen 
auch in Hinkunft Ehen zwischen Christen und Nicht­
christen nicht zulassen, sie bezeichnen eine Ehe zwischen 
christen und Nichtchristen als eine Folge des „Tau. 
mels der Leidenschaften," sie verkennen die Anforde' 
rungen der Neuzeit und ke« modernen Lebens gänz­
lich. Heute willigen die Söldlinge Rom« nicht ein­
mal in die Eingehung von Mischehen, und morgen 
werden sie nicht hindern können, daß das Statut 
über das Cölibat des römisch-katholischen Klerus in 
die historische Archivtruche gelegt wird. Der Lauf 
der Weltgeschichte läßt sich nicht hemmen.

Die Römlinge finden Anstoß daran, daß Ehen 
geschlossen werden, deren Theile an verschiedenen 
Tagen ihren Sabbath feiern. Diese väterliche Für­
sorge für das Familienwol übersteigt die Kompetenz 
des Klerus. Die Ehe ist in erster Linie ein rein 
z i v i l e r  Akt, welchem auf Verlangen der ehe­
eingehenden Theile auch kirchliche Weihe verab­
reicht werden kann. Die Zeiten, in welchen die

römisch-katholische Kirche in Oesterreich den privile» 
gierten Szepter trug, find vorüber, die Eingehung 
von Mischehen ist einfache Gewissenssache ge­
worden. Die Zeiten de« ReligionSzwange« in Oester­
reich sind vorüber. DaS Staatsgrundgesetz predigt 
Toleranz, predigt persönliche Freiheit. Die österrei­
chische Ehegesktzgebung wird, sie muß geändert, sie 
muß der modernen Zeit angepaßt werden; diese 
Aenderung kann verzögert, aber nicht von der Tages­
ordnung abgesitzt werden. Die Zi v i l ehe ist in 
Frankreich, in dem erzkatholijchen Lande Europa'«, 
eingebürgert, warum sollte sie nicht auch in O ester­
reich Eingang finden ?.

Zum Ausgleich mit Ungarn.
Am 24. d. fand die zweite Konferenz der 

V e r fa s s u ng s p a r te i  statt. Die vom Abgeord­
neten Dr. Herbst  beantragte Resolution: „Jn  Er­
wägung, daß nach der Erklärung der Regierung 
der Abschluß der Ausgleichsvorlagen vor Abgabe 
eine« Votums der Verfassungspartei über die Zu­
sammensetzung de« Generalrathe« der Nationalbank 

l nicht stattfinden kann, und daß nach der weitern Zu- 
! sicherung der Erklärung au«,dem gewünschten Votum 
' keinerlei Präjudiz sür die Annahme oder Ablehnung 
i sämmtlicher anderen Bestimmungen der Bankstatuten 
I und aller ändern Theile de« Ausgleichs gefolgert 
werden soll und darf — erklärt die Verfassung«- 

1 partei, indem sie sich ihr vollständig freies Votum 
j über die auf den Ausgleich Bezug nehmenden Vor- 
j lagen und die einzelnen Bestimmungen de« Bank­
statuts ausdrücklich vorbehält und insbesondere die

Ieuillelon.

Das Geheimnis des rolhen Hauses.
Roman von Arnold We r n e r .

(Fortsetzung.)

, „  hatte einen fünfzehnjährigen Sohn hinter- 
J200 Franken Rente, deren Kapital sich

WnÜr S  o l tn' 8 Notars in Paris befand. Dieser 
Notar hieß Ladmirault und war der Notar oder der 
Großvater des noch ^  lt6tnbtn 9{ej^ en Namens. 
Der würdige Priester, Äbb6 Poirot, hatte den Kna- 
den mit erziehen helfen. Der junge Marquis hatte 
arm, aber ehrenvoll bi« zu feinem zwanzigsten Jahre 
tn Annecy gelebt, aber noch in demselben Jahre 
war et au« dem Städtchen verschwunden, und keiner 
®on allen, die ihn kannten, wußten, wohin er sich 
begeben und was auS ihm geworden war. Einige 
weinten, er sei in die piemontefische Armee ein« 
Mreten, andere glaubten, er habe den Weg nach 
Pari« eingeschlagen, und zwar mit einem jungen 
Mädchen, da« er liebte und deren Hand ihm ver­
weigert worden. E« gab -aber noch eine dritte 
Meinung, nämlich: er habe erst Tm« Gewerbe eines

Gauklers und dann das eines Komödianten ergriffen, 
und einige alte Leute behaupteten sogar, ihn auf 
benachbarten Jahrmärkten als Seiltänzer gesehen zu 
haben. Von dem allem sei aber nichts als Gewiß­
heit anzunehmen. Genug, die Familie Saint Josef 
wäre als erloschen anzusehen.

Aber diese Auskunft, die der ehrliche Pierre 
Magnier den beiden Herren gab, vermochte ihr Ge­
wissen nicht zu beruhigen. Sie forschten noch weiter 
und erfuhren, die Mutter des Marquis besitze Ver­
wandte, welche in ärmlichen Verhältnissen in Turin 
lebten, feit Savoyen französisch geworden. Beide 
faßten nun den Entschluß, sobald fie den Beweis 
von dem Ableben des Marquis von Saint Josef 
erhallen hätten, der Familie d'Apremont das ihnen 
zugehörende Vermögen zu übergeben.

Diesen Beweis zu erhalten, war noch eine 
Hoffnung übrig. Der junge Marquis hatte nach 
seiner Abreise von dem Orte, wo er geboren und 
erzogen war, wahrscheinlich seine Rente bei dem 
Notar Ladmirault in Paris erhoben, und so war 
Aussicht vorhanden, daß in dem Bureau de« Letzt­
genannten eine Spur von seiner Anwesenheit zu 
entdecken sei.

Nachdem von dem Banquier und Paul Morgan 
diese« überlegt war, reiste die Familie nach Cham« 
bery. Von dort sandte der Baron sogleich einen 
Brief nach Paris an seinen Freund Leon von Cour- 
tenay, der Mitwisser seines Geheimnisse« und auf 
dessen thätige Mithilfe zu rechnen war. Diese« 
Schreiben nun enthielt alles, was wir jetzt dem Leser 
umständlich erzählt haben.

Leon von Courtenay empfing Paul« Brief eine« 
Morgen«, als er gerade mit seiner Toilette beschäf­
tigt war, er überflog ihn schnell und murmelte dann 
vor sich hin:

„Auf Ehre, diese wackeren Leute besitzen eine 
sehr lebhafte Fantasie und verstehen vortrefflich zu 
erfinden. Wenn kein Saint Josef mehr existiert, so 
ziehen sie auf die Jagd nach einem d'Apremont au«. 
Da« übersteigt die Ehrlichkeit und grenzt an Thor» 
heit. Indessen gebietet die alte Freundschaft, welche 
ich für Paul hege, seinen Wunsch zu erfüllen, wenn 
derselbe auch schwerlich ein günstige« Resultat er­
geben wird."

Leon kleidete sich eiligst an, befahl seinem 
Kutscher anzuspannen, stieg, eine heitere Melodie 
summend, in seinen Wagen und fuhr nach dem Haufe



Frage über die Art der Bestellung der Vizegouver- 
neure als eine offene bezeichnet, daß sie im übrigen 
die von der Regierung mitgeheilte Zusammensetzung 
des GeneralratheS an und für sich nicht als un­
annehmbar betrachtet" — wurde mit 122 gegen 
64 Stimmen angenommen.

Die Konferenz der Mitglieder des Herren­
hauses wurde am 23. d. abgehalten, an derselben 
nahmen 80 Mitglieder theil.

Ritter v. Schmer l i ng beantragte die Ab­
lehnung der von der Regierung gestellten Frage. 
Nach längerer Debatte wurde folgender Antrag 
de« Grafen T r au t t manSdo r f f  angenommen: 
„Unter ausdrücklichem Vorbehalt, daß durch die 
heutige Abstimmung dem Votum des ReichSratheS 
über den Bankausgleich nicht präjudiziert werde, 
legt die Versammlung dem Punkte über den General­
rüth nicht ein bedeutende» Gewicht bei und hat gegen 
denselben keine Einwendung." Dieser Konferenz 
wohnten die Minister Fürst Auersperg, Baron 
Lasser und Baron Pretis bei.

Der feudale Führer des Kubs de- Zentrums, 
Gras Hohenwar t ,  lehnte die ministerielle Bereit- 
Willigkeit, auch dieser Partei wünschenswerthe Auf­
klärungen über den Ausgleich zu ertheilen, dankend ab.

An der Konferenz der Verfassung-Partei nahmen 
auch die krainischen Abgeordneten D  e s ch m a n n , 
b. Langer ,  Dr.  Suppan  und Gras T h u r n  
theil und stimmten für den Antrag Herbst  (Dr. 
Schaf fer  war durch Krankheit verhindert, H o t s ch e - 
war ist beurlaubt).

Ueber die Action de» ungar ischen M i .  
n i s ter i umS wird der „Budap. Korr." folgendes 
mitgetheilt: „Nachdem die von der Majorität der 
BerfafsungSpartei angenommene Resolution betreffs 
der Zusammensetzung des Generalraths die Frage 
der Bestellung der Vizegouverneure ausdrücklich 
offen läßt, werden die provisorischen ungarischen M i­
nister selbstverständlich erst dann die Au«gleich«v:r- 
Handlungen mit der österreichischenMegierung wieder 
aufnehmen, wenn dieselbe erklärt haben wird, daß 
der Beschluß der BerfaflungSpartei ihr genüge, um 
die Verantwortung für die vereinbarten Stipula­
tionen, mitinbegriffen den Modus der Bestellung 
der Vizegouverneure durch Ernennung, zu über» 
nehmen und für die getroffenen unabänderlichen Ver­
einbarungen einstehe, respective entschlossen sei, die 
hierauf bezüglichen Vorlagen dem österreichischen Par­
lamente zu unterbreiten."

55. Si t zung des Her renhauses.
Das Haus nimmt den vorgelegten Rechnungs­

abschluß über die Geldgebarung des Wiener

We l t auss t e l l ung  - - Unternehmens zur 
Kenntnis und bedauert die Überschreitung der zu 
diesem Zwecke bewilligten Summe, genehmigt die 
Regierungsvorlage, betreffend die Genehmigung un­
verzinslicher Darlehen aus Staatsmitteln zur Unter­
stützung einiger Gemeinden in Niederösterreich bei 
der A u s f ü h r u n g  dringender öf fent l i cher  
Bau t en  übereinstimmend mit dem diesfälligen 
Beschlüsse des Abgeordnetenhauses, und empfiehlt 
eine Serie von P e t i t i on en  der Regierung zur 
rücksichtswürdigen Erledigung.

239. S i t zung de- Abgeordnetenhauses.
Da» Haus genehmigt den Gesetzentwurf, be­

treffend die Bewilligung unverzinslicher Darlehen 
aus Staatsmitteln zur Unterstützung einiger Ge­
meinden in Niederösterreich bei der Aus f üh r un  g 
dringender öf fent l i cher  Bauten .

Namens des UnterrichisauSfchuffes stellt 
D r. Beer  folgenden Antrag: „ In  Erwägung, daß 
dir Ausdehnung des k. k. Schulbücher -Ver -  
lageS über dessen gegenwärtigen B:stand nicht 
zweckentsprechend erscheint, werden die beiden Petitio­
nen der österreichischen Buchhänd ler  der Regie­
rung zur eingehendsten Erwägung und Würdigung 
übergeben. D r. VvSnjak unternimmt im Verlaufe 
der Debatte eine Excursion auf das politische und 
das nationale Sprachengebiet.

Der genannte Referent stellt im Namen de» 
Unterrichtsausschusses inbetreff der Revis ion der 
Lehrbücher f ü r  Volksschulen folgenden An­
trag: „DaS hohe Haus wolle beschließen: Die Re­
gierung wird ausgeforbert, die im k. k. Schulbücher- 
Verlage erschienenen Lesebücher für Volksschulen einer 
Revision zu unterziehen und daraus Rücksicht zu 
nehmen, daß dieselben in konfessioneller Beziehung 
der Gleichberechtigung der Konfessionen Rechnung 
tragen, dem heutigen Stande der pädagogischen 
Wissenschaft entsprechen und, fern von nationaler 
Einseitigkeit, die Pflege österreichischer Vaterlands­
liebe sich zur Aufgabe machen." Nach Schluß der 
Debatte wird über Antrag U m l a u f t  nachstehende 
Resolution angenommen: „Das hohe Haus wolle 
beschließen: Die Regierung werde ausgesordert, die­
jenigen int k. k. Schulbücher-Berlage erschienenen 
Lesebücher, welche etwa gegen die Prinzipien der 
konfessionellen, nationalen ober politischen ©tei4* 
berechtigung verstoßen, außer Kraft zu setzen."

Politische Rundschau.
Laibach, 26. Februar.

Island . „Ellenör" meldet: In  Budapest ist 
bereits am 22. d. ein amtl iches Telegramm ein­
gelangt, nach dessen Inhalt der Ausgleich als 
gesichert zu betrachten ist.

des Notars Ladmirault, der das Jntereffe der reichsten 
und angesehensten Familien in Paris mit bewun­
derungswürdiger Geschicklichkeit vertrat und dem 
jedermann da« größte Vertrauen schenkte.

Der Notar Ladmirault war ein junger Mann 
von circa dreißig Jahren, dessen Familie einen be­
rühmten Namen trug. Schon der Großvater Lab» 
mirault» war ein hochgeachteter Notar gewesen und 
beffen Sohn ebenfalls. Letzterer hatte feinem Sohne 
vor nicht langer Zeit fein Bureau abgetreten. Diesem 
galt nun Leon« Besuch im Jntereffe Paul Morgan«.

6oartenah, der dem jungen Notar wolbekannt 
war, führte sich gewandt bei ihm ein und steuerte 
nach der ersten höflichen Begrüßung sogleich auf fein 
Vorhaben los.

„Werther Herr Ladmirault," sagte er, „ich bin 
von einem Freunde beauftragt, die Spuren eines 
Mannes zu entdecken, der feit langer Zeit ver- 
schwanden ist, und bin fast gewiß, dieselben bei 
Ihnen zu finden. Aber wir müssen in die Zeit der 
Jahre 1819 oder 1820 zurückgehen. Sie werden 
nun wol meinen, daß das feine Schwierigkeiten habe.*

Der Notar dachte einen Moment nach.
„Hm ! es wäre den« doch möglich," versetzte 

er. „Ich habe einen alten Schreiber in meinem

Bureau, der schon 1810 bei meinem Großvater die­
selbe Function bekleidet hat."

„Und hat dieser Greis ein gute» Gedächtnis?* 
fragte Leon.

„O , ein ganz vortreffliches. Ich werde ihn 
sogleich rufen lassen."

Das geschah. Nach wenigen Minuten trat ein 
alter Mann mit einem frischen, gutmüthigen Ge­
sicht und schneeweißen Haaren in« Zimmer. Nicht 
nur dem Aussehen nach, er hatte in Wirklichkeit 
schon das siebzigste Jahr überschritten.

Der Notar stellte Leon von Eourtenay den 
Greis mit den Worten vor:

„Unser alter treuer Bernorb, der mein ganzes 
Vertrauen genießt. Ich hoffe, er wird Ihnen nützen 
können. Ich wiederhole, er besitzt ein bewunderns­
würdige« Gedächtnis."

Wie man wol denken kann, vermied Leon von 
Eourtenay es, den von Paul Morgan erhaltenen 
vertraulichen Brief dessen ganzem Inhalte nach dem 
Schreiber vorzutragen. Er las nur diejenigen Stellen 
daraus vor, die sich auf den jungen Marquis Saint 
Josef bezogen.

(fortfetinttg folgt.)

Der konfessionel le Ausschuß de- Ab­
geordnetenhauses hat, nachdem da-Herrenhaus die 
Ehegesetz-Novel le abgelehnt hatte, mit 15 
gegen zwei Stimmen (Graf Hohenwart und Gro- 
cholski) beschlossen, die Arbeiten wieder auszunehme« 
und über neue Vorschläge betreff» der Ehegesetz­
gebung zu berathen.

Ausland. „Standard," „Mocning Post," 
»Daily Telegraph" und „M orninj Advertiser" be- 
prechen die deutsche Th r onr ede  in sehr gün* 
tigern Sinne; sie geben der Meinung Ausdruck, 
mg die Worte des deutschen Kaisers allgemeine Be­
friedigung hervorrufen und die Hoffnung auf die 
Erhaltung der Friedens neu beleben werden.

Der deutsche Reichstag wählte Förden« 
beck zum Präsidenten, S t  auf fenber  g zum ersten 
und Fürst Hohenlohe-Langenburg zum zwei­
ten Vizepräsidenten.

Im  engl ischen Oberhause wird Lord S t r a -  
theden heute eine Resolution einbringen, in wel­
cher die Annahme solcher Maßnahmen beantragt 
wird, welche geeignet sind, Feindseligkeiten in Europa 
zu verhindern, die Auf rechtha l t ung der V e r ­
t räge von 1856, so wie solche im Jahre 1871 
erneuert wurden, zu sichern und die Wolsahrt der 
Pforte und der ihr unterworfenen Völkerschaften zu 
ördern.

Die Kommersessiot t  in Rumän i en  
wurde bi» zum 27. März verlängert. Der Senat 
votierte das Co mptabi l i tätSgesetz.  Die Kam­
mer hat die Vorlage zur Abänderung de» Wah l»  
gesetzeS in Betracht gezogen.

In  der Herzegomina befinden sich nur zwei 
Jnsurgentenbanden. Musik steht mit 200 Mann 
bei Popovo polje, Peko Pavlovic mit 400 Mann 
tm Duga Paß. Die Insurgenten sind in ihrem 
gegenwärtigen Zustande kaum actionSsähig, da es 
hnen an Geld, Nahrung und Munition gänzlich 
gebricht. Der englische Konsul Monson setzt seine 
Bemühungen, M o n t e n eg r o  zum Frieden zu be­
wegen, fort.

Die „Agence HavaS" meldet: ,,M»« glaubt, 
daß ein vollständiges Einvernehmen zwischen S e r ­
bien und der Pfor te  hergeftellt werden wird. 
Die Serben aceeptieren die letztbekannten Garantien, 
dach sollen die Punkte inbetreff der Gleichberechti­
gung der Juden und der Bestellung eines diploma­
tischen Agenten der Türkei in der Convention nicht 
berührt werden. Zehn Tage nach erfolgter Rati­
fication der Friedensbedingungen durch die Skup- 
schtina würden die türkischen Truppen da« serbische 
Gebiet räumen." Aus Pera, 21., telegrafiert man der 
,,K. Z." : „Die P for t e  verzichtet Serb ien gegen­
über auf ihre früheren Forderungen, und e« bleiben 
nur noch einige Formsachen zu erledigen, so daß 
man einer vollkommenen Verständigung enlgegensieht."

Ruß l and  soll keineswegs gesonnen sein, da­
rauf zu verzichten, im Falle eines Erfolge« feiner 
Action da« erste Wort in Sachen de« O r i e n t «  
zu reden, und soll keineswegs gewillt fein, mit 
einer ändern Macht die Rechte der Protektor - 
rolle zu theilen, die es zugunsten der christlichen 
Menschheit im Oriente übernommen hat.

„Daily News" erfährt aus Wien: „Es wird 
eine neue russische C i r c u l a r n o t e  erwartet, 
bereit Ton, wie man glaubt, ein kriegerischer sein 
wird, obgleich gegenwärtig mehrere russische Zeitun­
gen von ben Behörden gegen die Veröffentlichung 
von Artikeln gewarnt worden sind, die eine kriege­
rische Stimmung erzeugen dürften.*

Das „N. Wr. Tagbl." erfährt au« Konftanti* 
nopel, daß eine vierzehntägige Verlängerung de« 
Wassenst i l l s t  ande« bi« zum 15. März wahr­
scheinlich ist. Alle Versicherungen der englischen M i­
nister, daß sie die Türkei ihrem Schicksale über­
lassen werden, finden keinen Glauben. E« ist eine 
Thatsache, daß Salisbury nach Kanstantinopel den 
confidentiellen Antrag überbracht hat, mehrere tür­
kische Provinzen mit englischen Militärkräften zu 
besetzen.



Zur Tagesgeschichte.
— NeueS A n l e h e n .  Das „SU. Wr. Tagblatt" 

erfährt aus Paris, daß an das Wiener HauS Rothschi ld 
eine Anfrage dahin gerichtet wurde, ob gegebenen FalleS 
eine von Oesterreich und Ungarn gemeinsam zu kreierende 
Anleihe im Betrage von 500 Millionen Gulden entsprechend 
placiert werden könne. Die zwischen dem Wiener und Pa­
riser Hause hierüber gesiihrte Korrespondenz soll jo befrie­
digende Eröffnungen gebracht haben, daß die Pourparlers 
über die neue Anleihe bereits im besten Wange sind.

— Buckdruckersest .  Vor kurzem sand in W e st - 
m inst er eine vorläufige Versammlung des »ussLuffes 
statt, der die 400jährige Jubelseier Laxtons, des Begrün­
ders der englischen Bnchdruckerkunst, veranstalten will. 
Dechant Stanley führte den Vorsitz; unter den Anwesenden 
befanden sich Lord Hatherley und Lord Powis, der amerika- 
nis»e Gesandte Pierrepont, der belgische Gesandte Baron 
Solvyns, let Schriftsteller Theodore Martin. Es ward 
zunächst beschlossen, eine Sammlung Laxton'scher Drucke zu 
veranstalten und ein umfassenderes Meeting zu berufen.

— D i p h t h e r i t i s .  I n  der Umgebung von P e ­
te r s b u r g ist die Diphtheritis epidemisch aufgetreten. In  
Sestrorezk sind an 5000 Personen erkrankt.

— A l l z u  h e i t e r  i n  ernst er  Z e i t .  Der.Köln. 
Ztg." wird aus Konstantinopel berichtet: „Ein Hoffest folgt 
dem ändern. Immer deutlicher zeigt sich dar Bestreben der 
Serailpartei, den Sultan Abdul Hamid ganz in ihre Hände 
}u bekommen; immer nachtheiliger macht sich ihr Einfluß 
«uf die schwache und ängstliche Natur des Padifchah geltend. 
Man hat dem jungen Sultan Geschmack am Mummenschanz 
beigebracht, und der Palast beherbergt zur Zeit an 150 
„Stirnen", die allabendlich Auszüge, Pantomimen u. dgl. 
ausführen, wozu Kostüme, Larven und Flittertand um 
»heures (Selb aus Paris bezogen werben. Auf diese Cor 
stellungen folgen Gelage, bei benen ber Champagner fließt, 
uutz der West ist — Harem. Die Absicht der Veranstalter 
dieser Orgien ist klar. Unter den Mitgliedern des jetzigen 
Ministeriums ist mancher ehrliche Mann, Den bieseS Treiben 
mit Abscheu erfüllt, aber feiner, der den Muth hätte, sich 
dem Schicksal Mithabs auszufetzen. Ebhem Pascha fühlt sich 
nur als Platzhalter und macht beffen kaum ein Hehl."

Lolal- und Provinzial-Angelegenheilen.
— (Vol ksküche. )  Gestern fand die constituierenbe 

Versammlung des Laibacher V o l k S k ü c h e n - B e r e i n e s  
statt. Der provisorische Obmann Herr Stadtkassier Heng 
t h a l e r legte ber Versammlung ben humanen Zweck biefes 
Vereines klar, konstatierte, daß bic Stadtgemeinde Laibach 
jährlich für Arme nahezu 17,000 fl. verausgabe; burch die 
Errichtung einer Volksküche werde großes Elend beseitigt 
werden. Zur Berathung der diessälligen Statuten wurde 
ein Tomite, bestehend ans ben Herren Landeshauptmann 
Dr. R. v. K a l t e n e g g e r ,  Stadtkassier H e n g t h a l e r ,  
®ttt9er G. F r e i b e r g e r ,  Schlossermeister Achtschi n, 
Hausbesitzer (Armenvater) K l e m e n i i i  und den Damen 

etfoT*1'  ® e i c 1 Hnb ®ntDnie W e i n h a r t ,  gewählt. Nach 
f . ° ®ter derathnng der Statuten werden diese einer neu 

"zuberufenden Versammlung zur Beschlußfassung vorgelegt 
r rn. Die Versammlung nahm die im Schießstättegebäude 

vm ^chlofftrmeifiet Herrn A l b in  Acht sch in  bereits 
iwe entsprechend vollzogenen Adaptierungsarbeiten (drei 

e" fl u,’d ein Sparherd) in Augenschein.
3>* e k r a i n i sche B a u g e f e l l s c h a f t )  hat 

fUwetbt ger i ch t e t  of t  in Wien eine Be-
ber errieten für i«“® 1  f ' Fmanzmiuist-rium wegen einer 

g°schneb.ue @cbUtm, '^ V yCti,n »ctienkapital. vor- 
diese ftlQ4e wurde ^  Verhandlung über

1  \  , , n 10. Mär z  d. I .  10 Uhr vor-
««tag« anderaumt; b i* . *  ^

bei « 1* « T h  m 18 61 ® 11 e.) Kundmachungen,
Jetteffend : 1. bte Besetzung m eh«ret »onzepts-Ptaktikanten-

S I r i  t,n  p°l"''ck--n D.enst in * ta in . 2 . die Anlegung 
”  Uct »runbbücher in der Steuergemeinde P » s ch e n d 0 r s -

- °'e Besetzung einer Gesangeuausseherstelle in 6er h j^ ^ n  
»fannttsiraf mstalt; 4. die Besetzung, von «mtsbienerstellen 
"  den Bezirksgerichten in Radmannsdors und Ratschach; 
die Besetzung einer Sekundararztenstelle im hiesigen Lan- 

^'Z ivilsp ita le anstelle be8 nach Tüfser abstehenden Dr. 
, *  a >* n i f ; 6. bit Besetzung einer Forst Assistentenstelle 

Bereiche ber Forst- nnb Domänendirection in Gör,,

7. bic Aufnahme eines Diurnisten beim Bezirksgerichte in 
Oberlaibach; 8. die Umtauschnng von Stempelmarken.

— ( D i e  S t u b e n t e n s c h a f t  unb  „ S l  0 v. 
N a r  0 b ".) Unser Russenblatt ist über bie kroatifche Ju- 
genb höchst erzürnt und äußert sich über bereu jüngste Kund­
gebungen, wie folgt: „Die kroatischen Starieviiiarnr Sofias 
an der Grazer Universität haben eine Erklärung gegen die 
Russen und Serben, und zwar so derb und ungehobelt 
gegeben, baß biestlbt in Kreuzten konfisziert werben mußte. 
Das Kroatenthum wirb unter uns unb seinen Freunden 
bie ganze Simpatie verlieren unb bas „Sitb-Polenthum" 
werben, wenn es solchen Ausbunb bei sich dulden wird. 
Ohne Slaventhum sind alle Kroaten reine Nullen und dem 
nationalen Tobe geweiht, wie auch wir (Slovenen) unb bie 
Czechen."

— ( L e i t f a b e n  f ü r  Ge r nüs egä r t ne r . )  Herr 
Julius D ü r r ,  HanbelSgärtner in Laibach, bereicherte ben 
Büchertisch mit einer werthvollen, praktischen Gabe: „ A n ­
l e i t u n g  zum G e m ü s e b a n ,  sowie zur ( E t bbee t -  
unb C h a m p i g n o n z u c h t ,  nebst einem Anhänge: 
M ittel zur Abwehr ber Schäblinge unserer Kulturen," Lai­
back 1877, Druck von Jg . v. K l e i n m a y r  L F e d o r  
B a m b e r g .  M it ber Herausgabe dieses Leitfadens wurde 
einem allgemeinen empfundenen Bedürfnisse entsprochen. 
Der rationell vorgehende GemÜsegärtner mußte sich bis jetzt 
aus langatmigen, cornpenbiösen Druckschriften Rath holen, 
er mußte zu verschiebenen Autoren greifen, um bas Richtige 
zu finden. Der Verfasset hat mit biesem Werkchcn (Preis 
1 fl. ö. W.) Abhilfe geschaffen, er faßte bas zu wissen Noth- 
wenbige kurz zusammen, bringt nach allgemeinen Bor­
bemerkungen Über Dünger, Bodenbearbeitung, Bewässerung, 
AuSsaat, Pflanzen unb Einwinterung bie Kulturanweisung 
über G e mü s e b a u  (Kohl, Wurzel, Hüben, Salat, Zwie> 
beln, Küchenkräuter. Spinat, Gurken, Melonen, Kürbis, 
Artischvken, Cardy, Hülsenfrüchte, Spargel, Erdbeeren nnb 
Champignon), beleuchtet jede dieser Gattungen mit vor­
züglich ausgesllhrten Illustrationen; diesem Unterrichte fügt 
der Verfasser Schutz- unb Vertilgungsmittel gegen Sch üb 
linge an. W ir erfüllen nur einen A lt bet Billigkeit, wenn 
wir bieses aus 113 Druckseiten bestehende, sehr nett auf 
gelegte, mit zahlreichen Illustrationen versehene unb aus 
heimatlicher fachkunbiger Feber stammende Werkchen allen 
Freunben des Gemüsebaues, Gartenbesitzern, Lanbwirthen, 
landwirthschaftlichen und Gattcnveieinen, Gemeinbeschuken 
unb Lehrern bestens empfehlen. Dieser praktische Leitfaben 
'st durch bie hiesige Buchhanblung von  K l e i n m a y r  
&  B a m b e r g  unb burch den V e r f a s s e t  zu beziehen.

— ( K o n z e r t  S a t a s a t e  - Door . )  LaibachS 
musikalische Welt verlebte vorgestern einen Festabend ersten 
Ranges. Die Creme bet hiesigen Gesellschaft fand sich in 
Salontoilette ein, um ben „Paganini" ber Neuzeit, ben 
gefeierten Violinvirtuosen P a b l o  be S a r a f a t e ,  zu 
hören, um feine Meisterschaft, seinen reinen Ton, seinen ge­
fühlvollen, in bie Seele btingenben Vortrag, seinen präch­
tigen Triller, feine schwungvoll ausgeführten Passagen, sein 
vorzügliches, reinklingendeS Flageolet, feine elegante und 
graziöse Bogenführung zu bewundern. W ir hatten Gele­
genheit, Herrn von Sarasate'S vielseitige Ausbildung wahr- 
zunehmen. I n  dem Fragmente aus Beethovens Sonate 
für Violine und Klavier, op. 47 (Thema und Variationen) und 
in betn ersten Satze des Beethoven'fchen Biolin-KonzetteS 
dokumentierte Herr Sarafate fein besonderes Verständnis 
für deutsche klassische Musik. In  der dem Konzertsatze 
asftliierten, vorn Vortragenden komponierten Kadenz blieb 
Herr von Sarafate betn Geiste Beethovens treu. Die Aus­
führung beiber Piecen war eine korrekte, ausdrucksvolle; in 
der brillant vorgetragenen Kabenz perlten Sextolen und 
Drei- unb Viergriffe, Flageolet, Arpeggien, Passagensprünge 
unb Triller fattben Vertretung. M it bezauberndem GesllhlS- 
ausdruck trug der gefeierte Künstler die Nocturne von Chopin 
(Es-dur, op. 9) vor. Seelenvoller, inniger mag wol noch 
keine Piece in ben Räumen bei Reboutcnsaales gespielt 
worben sein, ber Gesang ber Geige flieg ans bet Tiefe bes 
Herzens unb brang bis in bas Innerste bes Herzens ber 
Zuhörer, von überwältigender Wirkung waren chromatische 
Tonleiter unb prächtiger Triller. Diese Piece ließ bas eble, 
gefühlvolle ©p;el Sarasates in ber glänzendsten Form in 
den Vordergrund treten. Als Glanzpunkt des Konzertabenbs 
dürfte unstreitig die Violinpiece von Wieniawsky (AirS 
Russes) zu bezeichnen fein. In  biefer präsentierte sich Herr 
von Satasate als „Paganini ber Neuzeit." Die Jtttro-

buction dieser Composition bringt eminentes Passagen- unb 
Accotbspiel, vorzüglichen Triller unb reinstes Flageolet; bent 
einfachen Thema folgen Variationen, in welchen alle Spezie­
lles Violinspieler zum Vortrag gelangten. Herr von Sara­
fate empfing im Verlaufe bes Abenbs unzählige Beifalls- 
bezeugungen, nach Schluß ber Piece von Wieniawsky 
ertönte stürmischer Beifall im Saale, bie Hervorrufe wollten 
fein Enbe nehmen. Herr von Sarafate belohnte bie ihm 
rutheil geworbenen Simpatien durch meisterhaften Vortrag 
einer originellen, südländisches Feuer auSfprühenden, mit 
den Glockentönen des Flageolets reichlich dotierten Zugabe. 
Laibach wirb bem genannten Künstler ein freunbliches, nie 
erlöschenbes Anbenken bewahren. — Die Zuhörerschaft folgte 
mit lebhaftem Interesse auch ben Vorträgen beS Pianisten 
Herrn Anton D o o r .  Der klassischen Muse warb nur bie 
erste Piece, bas erwähnte Fragment aus Beethovens Sonate 
op. 47, gewidmet, die übrigen sechs Nummern gehören in 
den Bereich der Salonmusik. Herr Anton Door erwarb sich 
eben auch wolverdienten Beifall; bet vorzügliche Klavier­
spieler rechnet ausdrucksvollen Vortrag, anhaltende Kraft 
unb große Technik zu feinen Vorzügen. Herr Door zeich­
nete sich in der ersten Programmnummer (Fragment Beet­
hoven) durch verständnisvolles, — in Reineckes Gavotte 
(op. 129), durch nettes, wolmarkiertes, — in Kirchners Piece 
aus op. 2, durch ausdrucksvolles, einschmeichelndes, — in 
Th. Lewys Toccata (op. 62) burch immense Technik glän- 
zenbes, — in (Brauns Gigue burch petlenbeS, — in I .  
BriillS Fantastestück (op. 8) durch gefälliges — und in der 
Schlußnummer von Rubinstein (SceneS de Bai N t. 9) durch 
Entfaltung brillanten, kräftigen und hebenben Spieles aus. 
Herr Door empfing ebenfalls, insbesondere «ach Vortrag bet 
Toccata unb ber Ballszenen, wiederholte BeisallSbezen- 
gungen. Den letzten Hetvotrufen antwortete auch bet ge- 
schätzte Pianist burch Vortrag einer brillanten Zugabe. — 
Die Gesellschaft verließ von ben Hochgenüssen bieses Abends 
sehr befritbigt ben Konzertsaal. Herrn von Sarasates vir» 
tuoses Violinspiel bezauberte namentlich unsere geschätzte 
musikfreunbliche Damenwelt. Die bekannte heimatliche Dich­
terin Frau Luise Pessi ak widmet betn „Paganini der 
Neuzeit" folgendes Bedenkblatt:

„Au Pablo be Satasate!
Könnt' ich es in Worte fassen,
Könnt' bie Welt ich's fühlen lassen 

Wie mein Herz vor Glück gebebt,
Wie es jauchzte unter Thränen 
Unb sich hob in heißem Sehnen,

Bon ber Töne Macht belebt.

Sprich, woher bist btt gekommen.
Wo hast bu ben Sang vernommen,

Den ich träumend kaum geahnt?
Kündest bu bie Melodien,
Die bie Sphären holb bnrchziehen,

Jetzt bem «men Etbenlanb ?

Düste, bte zum Himmel steigen,
Blumen, bie zu uns sich neigen,

Sinb bie Töne wunderbar,
Die nur deiner Hand entschweben,
Die als Perlen ewig leben 

Auf der Muse Weihaltar.

Und ich foll ein Lied mir wählen,
Soll, besinnend mich, erzählen,

Welches wol am schönsten klang?
Nein! — vermag man denn zu sagen,
Wann die süßeste der Klagen 

Filomele schmelzend fang?

Nut zu schnell, ach, war entschwunden,
Was ich jubelnd kaum gesunden,

WaS so magisch mich umwallt;
Wie in bangen Abschiedsschmerzen 
Zitterte es tief im Herzen,

Als der letzte Ton verhallt.

Lebe wol, du Kunstbefeelter,
Du vor allen Auserwählter,

Sonne dich im Glanz und Licht!
Lorbeer sprießt auf deinen Wegen,
Laß' als kleinstes Blatt mich legen 

Zu den Blüten dies Gedicht!"
Jedes Bild hat seine Schattenseiten. Der schwache Besuch 

solcher Konzerte und die bedeutenden Auslagen, welche dem 
Konzertgeber aufgebtirbet werben, sinb wahrlich nicht die 
geeigneten Magnete, um Künstlet ersten Ranges nach Lai­
bach zu ziehen. Es wäre enblich an bet Zeit, bte Geböten 
für Saalbenützung und an die Theaterkasse fallen zu lassen. 
Anbere Städte bringen ber Kunst Opfer unb benützen 
Künstletkonzette durchaus nicht als EmpfengSquele.



— ( Z u r  V e r w e n d u n g  von S t e m p e l -  
» a r t e n . )  Bon der k. k. Finanzdirection für Kram wird 
infolge Erlasse« veS hohen k. k. Finanzministeriums btto. 
21. September 1876, R. <B. B l. Nr. 120, darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die mit 31. Jänner 1877 gänzlich außer 
vebrauch gesetzten, nnverwendet gebliebenen bisherigen 
Stempelmai ken vom 1. Februar bis einschließlich 30. April 
1877 bei dem f. k. Tabak- und Stempelverschleißmagazine 
in  Laibach gegen neue Stempelmarken unentgeltlich um- 
grtauscht werden, daß jedoch na» dem 30. April 1877 weder 
die Verwechslung noch eine Vergütung bezüglich der aus 
dem Verschleiße gezogenen Stewpelmarken stattfindet. Die 
Verwendung der außer Gebrauch gesetzten Stempelmarken 
nach dem 31. Janner 1877 ist der Nichterfüllung der gesetz­
lichen Stempelpsticht gleich zu halten und zieht die aus Grund 
der Bebürengesetze damit verbundenen nachtheiligen Folgen 
nach sich. Bewerbs- und Handelsbücher, daun Blankette 
von Wechseln, Rechnungen und dergl., auf denen ältere 
Stempelmarken durch vorschriftsmäßige, vor dem 31. Jänner 
1877 erfolgte amtliche Ueberstempelnng zur Verwendung 
gelangt sind, können auch nach dem 31. Jänner 1877 un­
beanstandet in Gebrauch genommen werden. Die Zeitungs- 
Stempelmarken zu 1 kr. und 2 kr., dann die Kalender- 
Stempelmarken zu 6 kr., endlich die aus den Post- und 
Eisenbahn-Frachtbriefen befindlichen eingedruckten Stempel­
zeichen werden von der eingangs berufenen Verordnung 
nicht berührt und bleiben ungeändert.

— ( V o n  der  S ü d b a h n . )  Das „Risorgimento" 
empfängt Nachricht, daß der Abschluß einer Convention 
wegen des Betriebes auf den Linien des an Ita lien ab­
getretenen Theiles der Südbahn nahe bevorsteht. Die kon­
zessionierende Gesellschaft ist eine französische, an deren Spitze 
Kommendatore iSamilhou sieht. Die Convention, ein Werk 
der italienischen Minister Depretis und Nicotera, stößt indeß 
bei dem Arbeitsminister Zanardelli noch aus erhebliche Schwie­
rigkeiten.

— ( A u S  der  B ü h n e n w e l t . )  Herr Direktor 
K r i tz I ch e richtete an den Bemeinderath in Klagenfurt die 
Anfrage, unter »eichen Bedingungen die dortige Bühne 
verpachtet werde. — D i e L i n z e r  Oper ist nicht zum Besten 
bestellt. Nach Bericht der Linzer „Tagespost" konnte das 
Räuber-Terzett in Kreutzers „Nachtlager" für den „Jager" 
kaum schrecklicher fein als für bas Publikum. Der Herr 
verzeihe ihnen ihre MifsethatenI

— (Landschaf t l i ches  Thea t e r . )  Vorgestern 
und gestern trieb „ F a t i n i tz a " Allotria. Gestern endlich 
riß auch im Zuhörerraume der Faden der Geduld und 
Nachsicht, das anhaltende Extemporieren nahm solche Formen 
an, daß lautes Zischen recht vernehmbar hervortrat. Die 
auf der Bühne wiederholt vorgekommene Verletzung des 
Anstandes gegenüber dem Publikum ist geeignet, die gute 
Meinung, welche das Publikum von der Theaterunterneh- 
mnng hatte, zu trüben und die lebhaften Simpatien, welche 
das Publikum der Direktion F r i tz s ch e während des Ver­
laufes der Saison zum lebhaften Ausdruck brachte, in zwölfter 
Stunde erlöschen zu machen. Ein ernster O r d n u n g s -  
r u s dürste heute am Platze sein.

Wonnemmts -Einladung.
M it 1. M ä r z  1877 beginnt ein neues 

Abonnement aus das „Laibacher T a g b la tt."
B is  Ende M ü r z  1877:

Für La ibach .................................. — fl. 70 kr.
M it der P o s t.................................... 1 fl. -  Ir.

B is  Ende M a i  1877:
Für Laibach....................................... 2 fl. 10 kr.
M it der P o s t ..................................3 fl. — kr.

Für Zustellung ins Haus monatlich 9 kr.
W M " Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schluß eines Monates ablaufev.

Witterung.
Laibach,  26. Februar.

Trübe, kein Sonnenblick, mäßiger SW. Wärme: mor­
gen« 7 Uhr +  5 8°, nachmittags 2 Uhr +  7 0° C. (1876 
+  6 6«; 1875 +  0-5e C.) Barometer im Fallen 724 48 mm. 
Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme +  0 6°, das 
gestrige +  27"; beziehungsweise um 0 6» und 2 1 ' über 
dem Normale.

Angekommene Fremde
am 26. Februar.

Hotel E teb t W ien. Ratet, Hrastnig. — Löwinger, Sto- 
lovski, Hantschek, Schweinburg, Buchtet, Äffte.; Bauer- 
reiß, Beamter; Plergler, Albert. Reisende; Denk, «an- 
trollor der Nationaldank, und Pruger, Forstamls-Adjunkt, 
Wien. — AmbroZik, Bezirkssekretär, Loitsch. — Obres«, 
Zirkniz. — Tamm, Reis., Lienz.

Hotel Elefant. Praschniker, Gutsbes., Stein. — Juch, 
Jngenienrsgattin, Littai. — Luzzalto, Triest. — Lückl, 
Volkssänger, Graz. — SeSz, Bes., Untertrain.

Mohren ffiurini, Triest.

Verstorbene.
Am 2 4. F e b r u a r .  Johann Jeron, Tischlerskind, 

21 M., Wienerstraße Nr. 7, Fraisen. — ©lisobeth Trepotz, 
Inwohnerin, 78 I . ,  St. Floriansgasse. Rippensellentziinduug. 
— Johann Schaschel, Büchsenmachermeisler, 77 I . ,  S t. Pt* 
tersstraße Nr. 18, Entrüstung. -  Lukas Vertnit, Lag- 
löhner, 38 I . ,  Zivilspital, Wechjelfiederparoxie.

Am 2 0. F e b r u a r ,  Marianna Lojar, Hiiblerswitwe. 
71 I . ,  Deutscher Platz Nr. 5, Lungenblutsturz. — Georg 
Scherzer, Taglöhner, 28 I . ,  Lungentuberkulose. — Mana 
P itz , Inwohnerin, 71 I . ,  Polanastraße Sir. 18, Brust- 
Wassersucht.

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 24. Februar.

Weizen 10 fl. 8 tr., Korn 6 fl. 50 tr., Berste 5 fl. 
20 tr., Hafer 3 fl. 90 tr., Buchweizen 6 fl. — tr., Hirse 
5 fl. 36 kr., «ukurutz 6 fl. — tr. pr. Hettoliter; Erdäpse,
4 fl. 47 tr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. - -  tr. per 
Hektoliter; Rindschnialz 93 tr., Schweinfett 85 tr., Speck, 
frischer, 66 kr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier 2 tr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 tr., Kalbfleisch 48 tr., Schweinsteisch 58 tr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 15 tr., Stroh 3 fl. 5 tr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 8 fl. -  tr., weiches Holz
5 fl. — tr. pr. vier Q.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 1. M ä r z  1 8 7 7  stattfindenden 

Licitationen.

3. Feilb., Zeller'sche Real., Krainburg, BG. Krainburg. 
— 2. Feilb., Erker'sche Real., Prüfe, BG. Gottschee. — 
2. Feilb., Sdierzer’fdtje Real., Sürgeru, BG. Gottschee. — 
1.'Feilb., Widmar'sche Real., Jurteudors, BG. Rudolft- 
weith. — Relic. Jurkovii'scher Real., Unterlog, BG. Gott- 
schee — 1. Feilb., Helena Skender'sche Real., Petrina, BG. 
Gottschee. — 1. Feilb., Georg Skender'sche Real., Petrina, 
BG. Gottschee. — 1. Feilb., Bauzer'sche Real., Petrina, 
BG. Gottschee. — 1. Feilb., Stempsel'sche Real., Banja- 
lota, BG. Gottschee.

Theater.
Heule: Zum Voclhcile der Schauspielerin Adele Weidl: 
Joses II. und M a r i a  Ther es i a ,  oder: Gu t e  
Nacht ,  Hänschen.  Historische« Lustspiel in 5 Allen von 

Arthur Müller.

Lottoziehung vom 24. Februar.
Tr i es t :  73 54 2 37 60.

Linz:  46 42 11 50 39.

Telegramme.
Wien, 25. Februar. Die Petersburger Ge­

rüchte: die russische Armee werde am 28. d. M . 
den Pruth überschreiten, sind unbegründet. Der 
türkisch-serbische Waffenstillstand, welcher bekanntlich 
am 28. d. endet, wird jedenfalls verlängert, soferne 
die günstigen Verlauf nehmenden Friedensverhand­
lungen bi» 1. März nicht abgeschlossen sein sollten. 
Bon den Antworten der Mächte auf die russische 
Note, respcctive von der Entwicklung der Dinge in 
Konstantinopel, werden die weiteren Maßnahmen 
Rußlands abhängen. In  Konstgntinopel ist zwischen 
den serbischen Delegierten und Savset Pascha be­
reits ein Einvernehmen erzielt. Auch Persien gab 
befriedigende Aufklärungen betreffs der Ansammlung 
seiner Truppen an der türkischen Grenze und hat 
deren Einstellung bereits angeordnet.

- < ^ v r I S _

II va paraitre le 1. Mars dans la librairie de Klein- 
mayr & Bamberg ä Laybach, Place de congres:

„Souvenir de l’imperatrice Josephine“,
r6dig6 par J e a n  H u p ( i s t c .

P rix  4 0  k r. (77) 3 -1

Nur noch heute und morgen!

f n n i m t M e r  D a r c  und u m  je d e n  | ) r e i s !

Bitte daher alle Geschäftsleute wie auch das geehrte 
Publitum, sich von der Wahrheit zu überzeugen. Rück­
sichtslos zu jedem Preise wird vertäust

am alten Markt im Hause des 
Hrn. plautz. (89)

P
er Professor der modernen Sprache an der hie» 
sigen Handelslehranstalt empfiehlt den Sprach­
kennern und denjenigen, welche im Englischen, 
Französischen. Italienischen und Spanischen einen 
gründlichen Unterricht erhalten wollen, seine 
neue mnemotechnische Methode, wodurch der Ler- 
nenre, ohne irgend ein Buch zu gebrauchen, dir 
höchste Stufe in den Sprachkenntnissen «werde» 
muß. Die Freunde der alten und neueren Sprachen erhal­

ten ebenfalls bei mir eine genaue und filologische Erklärung 
der römischen, lateinischen und griechischen Schulklassiker. 
S a v ln l  E m i l ,  früher Professor der modernen Sprachen 
an den Oberrealschnlen in Italien. Sprechstunde von 
3 bis 4 jeden Tag: Rcsselplatz Nr. 1, 1. Stock. (32) 3

Massen-Gewinste
im kleinen Lotto

erziele nur ich und hafte auch mit dem einfachen Einsatz, 
im Falle in  einer Ziehung (ohne Unterschied des Ziehung«' 
orte«) nicht gewonnen würde. Zuschriften an W. W e r n a ! ,  
Wieden, gr. Neugasse 28 in W.en, m.. « ."sm arte  
sehen, werden sogleich beantwortet. (76) 2 —2

Zahnayl Paichels
Mundwaffereffenz, das vorzüglichste Zabnreinigungs- und 
Erhaltungsmittel, ist außer im Ordinalionslokale an der 
Hradetzkybrücke im Mally'schen Hause noch bei Herrn Apo» 
theter M a y r ,  Herrn Apotheter S v o b o d a  am Preschern- 
platz und Herrn K a r i n  ger  zu haben. Preis pr. Flacon 
1 st.   (39) 11
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Telegrafischer Kursbericht
am 26. Februar.

Papier-Rente 62 30. — Silber-Renle 67-30. — Gold- 
Rente 73 90. — 1860er Staats-Anlehen 109.—. — Bank- 
actien 832. — Kreditactien 148 30 . — London 124 45. — 
Silber 113 90. -  K. k. Mllnzdnkaten 6-93. — 20-S«ncS 
Stücke 9 96. -  100 Reichsmark 6115.
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